Leserbrief zum Artikel „Warum Windräder gut sind“
Gut. Für wen? 

In bemerkenswerter Eintracht erklären uns Grüne und Stadtwerke, warum Windräder gut sind. Die Frage „für wen?“ drängt sich auf. 

Aus Sicht der Stadtwerke sind Windräder natürlich gut: sie verheißen für 20 Jahre fest planbare Einnahmen aus einem Subventionstopf. Der Clou: an schlechten Standorten sind die Subventionen besonders hoch. 

Diesem Unsinn droht ein Ende. Höchste Zeit, Pfründe zu sichern. Da kommt der hinkende Vergleich mit Offshore-Anlagen gerade recht. Offshore-Windräder sind teuer, bieten jedoch mit rund 4.000 Volllaststunden zumindest die Aussicht auf grundlastfähigen Strom. Im Werra-Meißner-Kreis sind rund 1.200 Volllaststunden zu erwarten, also eine durchschnittliche Auslastung von knapp 14 Prozent der Kapazität. Die teuren, gesamtwirtschaftlich wenigstens bedingt brauchbaren Offshore-Anlagen gegenüber den billigeren, gesamtwirtschaftlich völlig unbrauchbaren nordhessischen Pendants einen Nachteil: die Stadtwerke verdienen nicht daran. Insofern ist die Argumentation der SUN falsch, aber verständlich - sprich: durchsichtig.

Die Argumentation der Grünen dagegen ist weder verständlich noch redlich. Dass sie den Klimaschutz zitieren und Kritikern mit der moralischen Keule begegnen, ist plumpe Desinformation. 

Erstens sind Klimaschutz und Umweltschutz mitnichten dasselbe, wie im Artikel suggeriert. Zweitens haben Windräder im Werra-Meissner-Kreis mit Klimaschutz absolut nichts zu tun. Drittens laufen die Windkraftpläne dem Umweltschutz krass zuwider. 

Wer Windräder in unserem Kreis mit Klimaschutz begründet, hat jede Beschäftigung mit Zahlen und Fakten erfolgreich vermieden. Vom europäischen Emissionshandelssystem (ETS) und der damit einhergehenden Deckelung der Gesamtemissionen haben die hiesigen Grünen offenbar noch nichts gehört. Oder die Implikationen (höchst unwahrscheinliche Einsparungen bei uns führen 1:1 zu Mehremissionen andernorts) nicht verstanden. 

Europäische Naturschutzbestimmungen kennen und verstehen die Grünen wohl – allerdings nur als lästiges Hindernis für Windkraftpläne. Diese Grünen wollen tatsächlich FFH-Gebiete zu Industriezonen umwandeln. 

Vorreiter wird dieser Kreis damit nicht beim Klimaschutz, sondern beim Natur-Nicht-Mehr-Schutz.  
Wer Klimaschutz ernst nimmt, muss zielführende Instrumente anwenden. Da scheiden Windräder aus. Ideologie hilft bei der Vermeidung von Realitätskontakt. Aber sie hindert bei der Suche nach sinnvollen Lösungen für unseren Kreis. 

